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BW EDItoRIal

erzlich Willkommen in der BestattungsWelt!H
Der Letzte macht das Licht aus! Das dachten vermutlich auch 
die meisten der Belegschaft, als die Insolvenz bei der Dürener 
Sagfabrik (genauer: Jacobs, Klinkhammer & Decker GmbH 
& Co. KG) ausgerufen wurde. Das Sterben der Bestattungs-
zubehör-Zulieferer schien weiter zu gehen. Dem Druck von im 
Ausland gefertigten „Günstigprodukten“, hohen Produktions-
kosten und der Finanzkrise schienen nun selbst die Großen 
nicht mehr gewachsen zu sein. Pollmann, Uphoff, Dürener und 
weiteren Firmen ereilte allen das böse „I-Wort“: Insolvenz.
Der letzte macht das Licht aus! Und doch kam, gerade wenn 
es dunkel wurde, immer wieder ein Lichtlein daher. Sicher, die 
große Flamme war erst einmal erloschen, aber häufig gab es 

eine enthusiastische kleine Gruppe, die an ihre Arbeit glaubte und versuchte, das Wagnis 
unter geänderten Konditionen mit einem Neustart zu riskieren. 
Es gehören Enthusiasmus und insbesondere Mut dazu, einen Betrieb zu kaufen, der gerade 
gescheitert ist. Es bedarf Durchhaltevermögen, Fachwissen und auch einer guten Portion 
gesunden Menschenverstandes, um solch einen Betrieb wieder auf Gewinnkurs zu bringen. 
Die neue Mannschaft benötigt eine gute Führung mit klaren Ansagen, genauen Vorstel-
lungen und Weitblick. Sich mit 32 Lebensjahren an die Spitze zu setzen und zu sagen 
„Hier geht es lang, das haben wir falsch gemacht und so machen wir es richtig“, erfordert 
eindeutig das, was man in der Jugendsprache und politisch vollkommen inkorrekt „Arsch 
in der Hose“ nennt. 
Aber gerade dieses Brennen für eine Idee, die jemanden solch eine Idee durchführen lässt, 
hat schon so manch großen Geschäftsmann hervorgebracht (…allerdings durch entspre-
chende Fehleinschätzungen auch schon so manch einen Geschäftsmann ruiniert). 
Wir hoffen aber, dass das Lichtlein sich erholt und bald wieder heller strahlen kann und es 
schafft, auf einem gesunden Fundament den Markt wieder zum Glühen zu bringen. 
Die deutsche Wirtschaft braucht Ideen und Menschen, die sich wieder etwas trauen!

Tom Bette, Chefredaktion
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BW PRoDUKt

Buchdruck für Jedermann

Individuelle trauerbewältigung im Bild

Viele Bestatter scheuen noch immer die Nutzung 
moderner Techniken und merken nicht, welche 
vielfältigen Möglichkeiten ihnen damit entgehen. 
Der Computer und das Internet sind immer noch 
ein „Rühr mich nicht an“, obwohl der Umgang 
immer leichter wird. Ein Buch mit Bildern, Tex-
ten und grafischen Elementen selber zu gestalten 
und auch noch drucken zu lassen, das ist doch 
nur etwas für den Profi! Ist das so?

Eine Firma, aufgebaut durch gestandene Bestatter, 
hat sich auf den Vertrieb genau dieser Nische spezi-
alisiert und einen furiosen Start im Markt hingelegt. 
Einfach zu gestalten und geschmackvoll, nobel und 
individuell in der Ausführung, Argumente die dafür 
sprechen es den Kunden einmal näher zu legen.
Seit der Markteinführung der memorius Fotobuch-
software im März 2009 haben viele Bestattungsinsti-
tute Erfahrungen mit den Fotobüchern gemacht. Die Bestattungs-
Welt hat sich die Fotobücher von memorius.de genauer angesehen 
und den Einsatz und die Wirkung im täglichen Geschäft hinterfragt. 
Die wichtigste Frage ist natürlich: Kann das wirklich jeder - ist es 
wirklich so einfach wie beschrieben? 
Auf der Webseite des Herstellers findet man eine einfache Software 
zum herunterladen. Mit deren Hilfe und einem Assistenten, der die 
Benutzung genauestens erklärt, bekommt man die Gestaltung in der 
Tat selber, ohne großen Aufwand hin. Der Gestaltungsassistenten der 
Software von memorius ist simpel aber funktionell und so bekommt 
jeder, auch ohne Computerkenntnisse sein Fotobuch gestaltet. 
Wozu der Aufwand, langen nicht einfach ein paar Fotos? Die Wir-
kung der Fotobücher bei den Angehörigen 
ist beeindruckend. Ein echtes gebundenes 
Fotobuch gibt der Trauerfeier und den da-
mit verbundenen Emotionen einen beson-
deren Ausdruck. Fast jedes Bestattungsin-
stitut fotografiert heute die Trauerfeiern, 
manchmal auch nur als Dokumentation 

der erbrachten LeistungenViele geben diese Bilder dann als lose 
Fotos, auf einer CD oder einfach in einem Fotoalbum weiter. Mit 
einem gebundenen Fotobuch werden diese Fotos so angeordnet, dass 
die Angehörigen ein sehr wertiges und für sie emotionales Produkt in 
den Händen halten können. Diese Emotionen haben nicht nur für 
den Kunden wert, diese positiven Emotionen werden auch dauerhaft 
mit dem Bestattungshaus verknüpft, denn solch ein Buch wird sorg-
sam im Bücherschrank aufbewahrt und vielen Leuten gezeigt. Also 
indirekt auch Kundenwerbung für den Bestatter.
Doch wie genau funktioniert das Ganze? Auf der Seite www.memo-
rius.de kann man kostenfrei die Software downloaden. Die Fotos 
der Trau- erfeier werden mit dem Softwareassistenten so 

arrangiert, wie man sie haben möchte und fügt 
ggf. die Texte hinzu. Der fertige Buchentwurf 
wird online versendet und innerhalb von drei 
bis fünf Werktagen wird das Fotobuch per Post 
geliefert. Es gibt schon mehrere Anbieter die 
Software für den Kalenderdruck etc. zur Ver-
fügung stellen. 

Was prädestiniert den Anbieter memorius für die Bestatter? Recht 
einfach, memorius hat sich auf die Betreuung der Bestattungsinsti-
tute spezialisiert. Neben den besonderen Konditionen bietet memo-
rius zahlreiche Hilfestellungen an. Dazu gehören Musterbücher von 
Trauerfeiern, Gestaltungsvorschläge, Installationshilfen und Foto-
tipps. Durch die Partnerschaft mit dem Marktführer CEWE Color 
wird eine dauerhaft hohe Qualität bei der Produktion der Bücher 
gesichert. Gut Gründe also zum Fachmann zu gehen.

Ein Interview mit dem Gründer vom erfolgreich expandieren-
den Bestattungshaus Bauermann, Herrn Axel Bauermann aus 
Hamburg.

Herr Bauermann, Sie erstellen für Ihre Angehörigen Fotobücher 
mit Bildern von den Trauerfeiern. Warum? 
Gegenfrage: Warum nicht? Seit der Gründung meines Institutes  
fotografiere ich Trauerfeiern und gebe die Bilder an die Angehörigen 

weiter. Mit memorius hat sich für unser Haus die Möglichkeit erge-
ben, mit wenig Aufwand eine deutlich bessere Präsentationsmöglich-
keit zu bieten. 

Berechnen Sie den Angehörigen die Bücher? 
Wir erstellen ohne das Wissen der Angehörigen bei fast jeder Trauer-
feier ein Fotobuch. Dieses verschenken wir an unsere Kunden, quasi 
als Überraschung. Oftmals werden dann Bücher nachbestellt, die wir 
dann entsprechend kalkulieren und berechnen. Auch wenn wir so 
schon viele Bücher verkauft haben, sind die so genannten „weichen 
Effekte“ die ungleich größeren.

Ihr Bestattungsinstitut „Das Haus der Zeit“ hat sich in sehr kur-
zer Zeit  in Hamburg und Umgebung etabliert. Was ist Ihr Ge-
heimnis?
Solange ich die Möglichkeit habe, für meine Kunden etwas besser 
zu machen, solange habe ich nicht das Recht über die Umstände am 
Markt zu jammern. Schon Wilhelm Busch hat gesagt: „Es gibt nichts 
gutes, außer man tut es.“ Da geht es ums „tun“. Allein über sinkende 
Sterbezahlen zu „reden“ bringt nichts, hingegen etwas für steigende 
Auftragszahlen zu tun, schon. Ich kenne keine andere Branche, die 
sich in dem Maße auf den Verdiensten ihrer Väter, Großväter und 
Urgroßväter ausruht und das alles mit der Argumentation: „Hier in 
unsere Region wollen die Menschen doch gar nichts Neues und An-
deres.“ Wir Menschen sind erfahrungsgemäß so geprägt, die Verant-
wortung für Erfolg gerne zu übernehmen, aber die Verantwortung 
für den fehlenden Erfolg dem Markt, den gesellschaftlichen Umstän-
den oder anderen Faktoren zu geben. Genau das merken auch unsere 
Auftraggeber. Deswegen sind die Fotobücher eine Möglichkeit von 
Vielen, mich bei meinen Kunden für ihr Vertrauen zu bedanken. 
www.memorius.de
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„Wir wollen in 
nächster Zeit 
unsere Kern-
kompetenzen 
wieder ausbau-
en und denken 
über eine eige-
ne Fertigung 
nach. Zunächst 
verstärken wir 
im Umkreis 
von ca. 300 

km um das Hauptwerk unsere Verkaufsbe-
mühungen. Die anderen Fabrikationsstätten 
und Stützpunkte bleiben ebenfalls erhalten. 

BW BRanChE

Er kaufte den Betrieb von dem Insolvenz-
verwalter Mark Boddenberg von der Kölner 
Kanzlei Ringstmeier & Kollegen mitsamt 
dem Namen, Gerätschaften und Standorten, 
um so mit den alten Mitteln neu anfangen 
zu können. 
In Bezug auf die Zusammenhänge der Finan-
zierung verneinte Herr Degirmenci die Ge-
rüchte um einen „ominösen Großinvestor“ 
im Hintergrund, sondern erklärte, dass ein 
Finanzierungsplan mit Krediten und auch 
Eigenkapital den Kauf ermöglichte. 
Auf die Frage, ob es nicht riskant ist, ein Un-
ternehmen eins zu eins zu übernehmen, um 
dann nicht dieselben Fehler erneut zu ma-
chen, gibt es eine klare Antwort: „Das opera-
tive Geschäft bei der Dürener Sargfabrik war 
nicht das Problem, welches zur Insolvenz 
führte, sondern die Altlasten. Die Zinslast 
war zu groß und hat die Firma erdrückt. 
Natürlich gab es auch Missgriffe. Für den 
Aufbau des Werks in Tschechien wurde viel 
Geld investiert und auch eine Menge Geld 
verbrannt, um letzten Endes mit der Quali-
tät unzufrieden zu sein. 

Die Dürener Sargfabrik (Jacobs, Klink-
hammer & Decker GmbH & Co.KG) mit 
Sitz in Pier hat(te) Ende letzten Jahres In-
solvenz angemeldet. 

Schon vorher brodelten die Gerüchte, aber 
als dann im Oktober Geschäftsführer Robert 
Hucho erklärte, es seien dem Traditionsun-
ternehmen kurzfristig Bankkredite nicht ge-
nehmigt worden, war die Sachlage eher ein-
deutig. Insolvenzverwalter und Belegschaft 
riefen zwar noch den Optimismus aus, aber 
die Insolvenz war nicht mehr abzuwenden. 
Doch kaum war das Insolvenzverfahren ein-
geleitet, war es auch schon wieder vorbei. 
Das neue Amt des Gesellschafters und Ge-
schäftsführers der alten/neuen Dürener 
Sargfabrik bekleidet jetzt ein Mann aus den 

eigenen Reihen. Murat Degirmenci (32) 
fand sich bereit und möchte mit Elan und 
auch mit Fachkenntnis das Unternehmen 
wieder auf Kurs bringen. Seit 1996 ist er im 
Betrieb tätig. Als Aushilfe in der Lackiererei 
kam er zum damalig größten Sarghersteller 
Deutschlands. Hier fand er dann eine Lehr-
stelle und absolvierte seine Lehre zum Bü-
rokaufmann im Betrieb. Im Laufe der Zeit 
durchlief er die verschiedensten Abteilungen 
und Funktionen und arbeitete sich sprich-
wörtlich ganz an die Spitze. 
Von der noch gebliebenen Mannschaft über-
nahm er 90% der Belegschaft und sicherte 
sich so das vorhandene Know-how. Dies 
schloss allerdings nicht das Management mit 
ein. Hier wurden komplett neue Strukturen 
geschaffen. 

Qualitativ entsprach die Arbeit nicht un-
serem Standard, so dass wir uns nun auch 
von dem Werk getrennt haben“, so der neue 
Geschäftsführer.
Derzeit arbeiten ca. 15-20 Mitarbeiter im 
neuen Betrieb, wobei viel Arbeit auch durch 
Zuarbeit von Freelancern und Fremdfirmen 
übernommen wird, was aber nach und nach 
eingeschränkt werden soll. So wurden zum 
Beispiel Lackierarbeiten in der Vergangen-
heit immer mehr ausgelagert. 

Wie sehen die neuen Ziele der DÜRENER 
SARGFABRIK GmbH aus? Der erste 
Schritt ist getan, aber wie geht es weiter?

„Und jedem Ende wohnt ein anfang inne!“
Die Dürener Sargfabrik meldet Insolvenz an.

Die etablierten Produktreihen sollen bewahrt 
werden, aber wir wollen auch den Blick für 
Trends nicht aus den Augen verlieren. Es 
gibt viele neue Strömungen und Ideen, die 
sich lohnen beobachtet und ggf. ausgebaut 
zu werden. Nur so kann man in Zukunft 
auch längerfristig überleben und Gewinne 
machen. Dies zeigen uns bereits die letzten 
drei Monate, wo wir das Vertrauen der Kun-
den zurückgewonnen haben.“ 

Wir danken für das Gespräch und wünschen 
viel Erfolg.

www.duerener.com

Murat Degirmenci (32) 
Geschäftsführer
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BW IntERVIEW

Furcht vor zu wenig Arbeit eingebettet ist. Glücklicherweise habe 
ich mich frühzeitig durch den Kontakt zur ADELTA.FINANZ AG 
von der Rechnungsverfolgung befreit. BestattungsFinanz schafft 
mir Freiraum für Wesentliches, erlaubt einen ungezwungenen 
Kontakt zu meinen Kunden und sichert schließlich die Liquidität 
meines Unternehmens. Das hilft einem Start Up durchaus und der 
seriöse Umgang der ADELTA.FINANZ AG, auch mit den Hinter-
bliebenen, schafft Entlastung und Entspannung.
Auf der anderen Seite erlebte und erlebe ich etwas, dass ich gar nicht 
vorhersehen konnte: Die Aggressivität im Wettbewerb. Sie war mir, 
als in behüteten Beamtenverhältnissen Aufgewachsene, fremd.

Was meinen Sie damit?

Ohne ins lokale Detail gehen zu wollen, versuchen manche Kol-
legen mich und mein Engagement massiv zu diskreditieren. Jung, 
weiblich, alternativ und erfolgreich zu sein, scheint als explosive Me-
lange empfunden zu werden, die etablierte Strukturen vermeintlich 
gefährdet. Aber in solchen Momenten ist es auch bereichernd, ge-
lebte Solidarität zu erfahren. Berufskollegen, Angehörige und viele 
andere stehen hinter mir. Eines habe ich gelernt: Auch christlich 
motiviertes, am Menschen orientiertes Unternehmertum braucht 
die Kraft der Durchsetzung und diese Kraft liegt in der Authen-
tizität.

Von der Uni in die 
Bestat tungsbran-
che, dies weist auf 
eine nicht alltägliche 
Karriere und Ent-
wicklung hin. Nach 
dem Diplom in ka-
tholischer Theolo-
gie 2004 entscheidet 
sich Barbara Rolf 
für einen weltlichen 
Berufsweg, der den-
noch in enger Ver-
bindung mit ihrer 
Ausbildung steht. 
Sie lernt als Ange-
stellte das Bestat-
tungswesen kennen 

und gründet 2008 ihr eigenes Unternehmen. Bestattungen Rolf 
hat binnen kurzer Zeit seinen Platz im Wettbewerbsumfeld ero-
bert. Wir sprachen im Dezember 2009 mit Frau Rolf.

Frau Rolf, die Frage muss ja kommen: Was treibt eine junge 
Theologin in das Bestattungswesen?

Nun, die theologische Ausbildung war ja durchzogen von religiösen 
Fragen nach dem und zum Tod, vom Irdischen und der ewigen Ge-
meinschaft mit Gott. Konkret wurde dies plötzlich durch den Tod 
meines Bruders. Die akademische Reflexion wandelte sich in eine 
existentielle Betroffenheit, die neben Trauer und Abschiednahme 
später viele Fragen auslöste…

… zum Beispiel?

Mit dem Wissen von heute, wäre bei der Bestattung meines Bruders 
vieles anders gelaufen. Wir hätten viel aktiver an der Bestattung 
und an deren Vorbereitung mitgewirkt, sei es meinen Bruder selbst 
anzukleiden oder ihn noch einmal nach Hause zu holen. Diese 
Möglichkeiten kannten wir nicht und wer keine Informationen hat, 
kann auch keine Wahl treffen. Ich denke, diese Erfahrung hat ganz 

pragmatisch mein Verständnis von Bestattung und ihrer Kultur ge-
prägt. 

Deswegen wird man nun noch lange nicht Bestatterin.

Nein. Aber als Theologin hätte ich in der katholischen Kirche keine 
Möglichkeit als Pfarrerin gehabt. Insofern war ich für andere sensi-
ble Arbeitsfelder offen, sei es als Notfallseelsorgerin oder als Mitar-
beiterin in einem Hospiz. Durch meine Praktika und durch meine 
ehrenamtlichen Tätigkeiten im kirchlichen Umfeld erahnte ich ver-
schiedene Berufsmöglichkeiten. Ausschlaggebend war dann doch 
der Nachhall der eben beschriebenen existentiellen Betroffenheit. 
Ich entschied mich für Praktika in verschiedenen Bestattungsunter-
nehmen in Freiburg. Durch sie verdichtete sich der Berufswunsch, 
Bestatterin zu werden, immer mehr…

…und führte in die Selbstständigkeit?

 Das wäre damals sicherlich noch zu früh gewesen. Ich habe mich 
als Angestellte über drei Jahre in Stuttgart und in Leonberg wei-
ter qualifiziert und mich berufsbegleitend in Dresden zur integra-
tiven Trauerbegleiterin ausbilden lassen. In der Praxis lernte ich alle 
Facetten der Arbeit, von der Abholung über die Beratung bis zum 
Vertragswesen, kennen. Erst 2008 habe ich dann mein eigenes Be-
stattungsunternehmen gegründet. 
Natürlich hilft mir die theologische Ausbildung bei der Arbeit, ins-
besondere in der Beratung, in der Gestaltung von Trauerfeierlich-
keiten oder auch als Trauerrednerin. Was wir als Begleiter brauchen 
ist ein großes Herz und auch Verständnis für Brüche in den Le-
bensbiographien. Können wir dieses Verständnis kommunizieren, 
können sich Angehörige öffnen, können sie ihre Trauer besser leben 
und Abschied aktiv mitgestalten. 
 
Sie sind ein sehr junges Unternehmen und auch noch eine junge 
Unternehmerin.

Ja, darauf bin auch stolz. Natürlich habe ich manches nicht richtig 
eingeschätzt, so etwa die enorme Energie, die in ein Jungunterneh-
men investiert werden muss. 24 Stunden am Tag und sieben Tage 
in der Woche kosten Kraft, die in einem Wechselbad aus zu viel und 

Gab oder gibt es noch andere unerwartete Irritationen?

In der Tat.  Ich erlebe eine – ebenfalls - unerwartete Neuorientie-
rung in meinem privaten Umfeld. Neben den vielen Freundinnen 
und Freunden, die meine Arbeit unterstützen oder einfach nur 
schätzen, spüre ich zunehmend auch einen gewissen Neid. Manche 
sehen nur die positiven Seiten der Selbständigkeit, ohne die damit 
einhergehenden Unternehmensrisiken und die dauerhaften Veraus-
gabungen zu bedenken. 

Sie sitzen dem „Verein zur Förderung der Bestattungs- und 
Trauerkultur e.V.“ vor. Was verbirgt sich dahinter?

Anlässe sind manchmal trivial. Die Stadt Leinfelden-Echterdingen 
wollte Kosten und Verwaltungsaufwand für Sargträger einsparen 
und diese Aufgabe privatisieren. Unsere alternative Idee war, die-
sen besonderen Dienst im Ehrenamt fortzusetzen. Nach anfänglich 
kontroverser Diskussion kam es dann, auch unter formal recht-
lichen Aspekten, zur Gründung des Vereins. Das Presseecho war 
groß -  inzwischen hat sich der Verein natürlich weiterentwickelt 
und versucht, auch durch wiederkehrende Literatur- und Kultur-
arbeit, ebenso durch Angebote der Begleitung seinen Auftrag aus-
zugestalten. 

Unsere letzte Frage: Was zeichnet die im Mai 2008 ausgezeich-
nete „Gründerin des Monats“ aus?

Das kann ich eher intuitiv beantworten. Fest steht, dass unser soli-
des Wachstum zu ca. 80% durch Empfehlungen zustande kommt. 
Neben dem theologischen Hintergrund findet in erster Linie unse-
re Überzeugung Anklang: So schwer Tod und Trauer erlebt werden, 
sind sie doch auch feste und selbstverständliche Teile unseres Lebens. 
Wir versuchen, den Tod als etwas ganz Natürliches, ja Normales  zu 
vermitteln und in aller Offenheit die Details einer individuellen Be-
stattung im Respekt vor der Lebensvielfalt herauszuarbeiten.

Frau Rolf, wir bedanken uns für das sehr offene Gespräch und wün-
schen Ihnen neben dem weiteren Erfolg, viel Kraft und Kreativität.
www.barbara-rolf.de

Von der theologie in 
die authentische Selbstständigkeit
Die BestattungsWelt im Interview mit Frau Barbara Rolf
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Am 22. Januar lud die 
Deutsche Friedhofsge-
sellschaft zur Einweihung 
eines neuen Portajoms in 
Bornheim-Merten, in der 
Nähe von Bonn. Nach 
der Einweihung in Es-
sen-Borbeck ist dies das 
zweite Portajom, welches 
errichtet wurde. Doch, 
was ist eigentlich ein Por-
tajom?

Das Portajom ist ein neues 
Konzept der Urnenbestat-
tung, welches der zuneh-
menden Anonymisierung, 
insbesondere bei der Feu-
erbestattung, entgegenwir-
ken soll. Im Gegensatz zur 
Grabstätte einer Erdbestat-
tung, fehlt es der Urnen-
bestattung häufig an Mög-
lichkeiten der Bewahrung des individuellen 
„Nachhalls“ der Verstorbenen. Bei der Grab-
gestaltung können durch Anpflanzungen, 
Skulpturen und individuelle Grabsteine 
dem Verstorbenen entsprochen werden, bei 
Feuerbestattungen hingegen fehlen die Mög-
lichkeiten das Individuelle des Verstorbenen 
zu „konservieren“. Das Urnengrab gleicht 
eher dem einer anonymen Bestattung. Um 
dem entgegenzuwirken wurde eine neue 
Urnengrabstätte als Gesamtkunstwerk und 
Denkmal errichtet, aber mit der Möglich-
keit der individuellen Gestaltung einer jeden 

einzelnen Grabstelle im Verbund. So trägt 
das Persönliche eines jeden Grabes zur Ge-
staltung des Gesamtkunstwerkes bei.

„Der Ursprung dieser Idee war der Moment, 
als mein Mann seinen besten Freund ver-
lor und den großen Wunsch hatte, etwas 
Bleibendes gestalten zu lassen. Etwas Blei-
bendes, was wirklich zu dem passt, an was 
man sich erinnert oder erinnern möchte. Als 
mein Mann dann Alexander Jokisch ken-
nen lernte, da wusste er sofort: Das passt.“ 
so Roswitha Könsgen, Geschäftsführerin der 

BW BRanChE

Deutschen Friedhofsgesellschaft zur Einwei-
hung des zweiten Portajoms.

Diese Idee wurde weiterentwickelt und 
praktisch umgesetzt und das Ergebnis wur-
de nun zum zweiten Mal auf einem Friedhof 
eingeweiht. Ein Portajom besteht aus einer 
Anordnung eleganter hellbeiger Keramik-
kuben, in denen Urnen auf Friedhöfen oder 
in Kreuzgängen beigesetzt werden. Bis zu 
sieben dieser Würfel werden übereinander 
in jeweils einer von mehreren Metallstelen 
arrangiert. Die äußere Keramikkachel des 

Kubus, kann im Ganzen individuell gestal-
tet werden. Die Angehörigen können diese 
bemalen, bekleben, plastisch verzieren, oder 
ein Antlitz des Verstorbenen kann die Tafel 
zieren. Sollte man nicht mit den entspre-
chenden Ausdrucksmitteln vertraut sein, 
kann man auch den Künstler selber für eine 
passende persönliche Gestaltung sorgen las-
sen. Das  Aussehen der einzelnen gestalteten 
Grabplatten lässt so in der Summe für jede 
Seite des Denkmals ein eigenes „Gesicht“ 
entstehen. Durch eine Quaderanordnung 
der einzelnen Grabstellensäulen entsteht ein 
kleines Gebäude, welches durch eine Glas-
wand die Frontplatten vor Witterung und 
Übergriffen schützt. 

Bleibt noch der Name: Portajom. Der Name 
setzt sich aus zwei Begriffen zusammen: 
Zum einem „porta“, die Tür oder das Tor, 
und zum anderen „jom“, die ursprüngliche 

Einweihung des neuen Portajom 
in Bornheim-Merten!
Nur was ist ein Portajom?

Form des Wortes „Dom“. Diese einprägsame 
Wortneuschöpfung dient als markanter 
„Markenname“ und es erklärt die Funktion 
der Symbolik – die individuelle Tür zum 
persönlichen Ruheort.

Der Künstler Alexander Jokisch hat die Ge-
staltung der Urnenstele übernommen und 
durch die Mischung aus Material, Form, 
Farbe und grafischer Umsetzung einen Ort 
der Wiederkehr geschaffen, der trotzdem 
Raum für das Individuum lässt und alte Tra-
ditionen mit neuen Mitteln umsetzt.

Ein Ort der Besinnung und Abschiednahme, 
der zur Wiederkehr einlädt. 

www.portajom.de
www.alexander-jokisch.de
www.deutschefriedhofsgesellschaft.de

Individuelle Erinnerung

Alexander Jokisch vor dem Portajom
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der Herzform, die die größte handelsübliche 
Aschekapsel beherbergen sollte, der Stand-
fuß, die sichere Verpackung sowie die Ent-
wicklung der verschiedenen Textilien und 
handgemalten Oberflächen, die die Künst-
lerin bis heute selbst gestaltet. Das war eine 
wahre Odyssee, ein Abenteuer mit offenem 
Ausgang.
Heute vor eineinhalb Jahren wurde die erste 
Herzurne zu Grabe getragen und seitdem 
gehört die Herzurne zum festen Sortiment 
einer wachsenden Anzahl von Bestattungs-
unternehmen. 
Auch die Hinterbliebenen nehmen das An-
gebot, eine Herzurne selbst zu gestalten oder 
einen eigenen Text von der Künstlerin in 
kalligrafischer Technik auf die Urne schrei-
ben zu lassen, sehr gut an. Es gibt auch die 
Möglichkeit, die Herzurne im Kleinformat 
als „memorial“ mit nach Hause zu nehmen, 
was als wertvoller Beitrag zur Trauerbewälti-
gung gerne angenommen wird.
Für Publicity sorgte solch ein „Begleitherz“ 
mit der zugehörigen Herzurne „Ariadne“ im 
Februar 2009. Domenica Niehoff, durch die 
Medien auch als Deutschlands bekannteste 
Hure bekannt, wurde darin mit viel Medien-
rummel bestattet. Mit dem 2. Platz in ihrer 
Kategorie, beim Funeral Award 2009 (IFA) 
ausgezeichnet, freut sich die Künstlerin, dass 
ihre Herzurne auch von fachlicher Seite so 
positiv aufgenommen wurde.
Ihre neuste Idee: Im Rahmen einer Artothek 
bietet sie seit Kurzem Kunst- und Deko-Ob-
jekte, besonders Malerei, vorzugsweise für 
Institutionen, die dem Thema Abschied und 
Trauer wieder Flügel verleihen wollen, an.
Wir wünschen weiterhin viel Erfolg.

www.dasherzlicht.de

„Die Entwicklung der Herzform, von 
der Idee bis zur bestattungsfähigen Urne, 
war nicht ohne!“  betont die Hamburger 
Künstlerin Bettina Ulitzka-Allali.n Das 
Herz als Organ, seit dem Altertum als Sitz 
der Gefühle vorgestellt, als Ur-Symbol für 
Liebe und Zuneigung geltend, was scheint 
näher liegend, als die letzte Behausung des 
Menschen in Herzform zu gestalten?

Die Idee begann zu reifen, als die Künstlerin 
vor ein paar Jahren ihre Mutter beerdigen 
musste und  bei der Auswahl der Urne nur 
„Keksdosen“ zu Gesicht bekam. Sie stand vor 
einem Rätsel: Professionelle Künstler und 
Designer schienen in diesem Bereich des ge-
sellschaftlichen Lebens, wozu doch auch das 
Sterben eindeutig gehört, noch keine Spuren 
hinterlassen zu haben. Bei ihrer Berufsehre 
gepackt und natürlich traurig darüber keine 
Urne gefunden zu haben, die ihrer Mutter 
„Usch“ entsprochen hätte, wurde dieses Er-
lebnis zur Stunde Null ihrer Idee, selbst eine 
Urne zu entwickeln, deren professionelles 

Design Würde 
und Wärme 
aber auch Ele-
ganz ausstrah-
len sollte. 
Die Künstlerin 
war von der 
Idee ergriffen 
und überlegte 
wie man diese 
richtig umset-
zen konnte. 
Aus der Idee 
wurde mehr, 
neben der Pas-
sion wurde es 

auch zu einem Geschäft.
Bettina Ulitzka-Allali lebt als freiberufliche 
Künstlerin mit ihren beiden Kindern in 
Hamburg. Sie studierte an der Hochschule 
für Angewandte Kunst in Wien, sowie an 
der Universität und der Hochschule für bil-
dende Künste in Hamburg. Mit dem Thema 
"Sterben und Tod in verschiedenen Kul-
turen" beschäftigte sie sich bereits während 
des Studiums und für eigene Ausstellungen, 
sowie der Teilnahme an Veranstaltungen zu 
diesem Themenkreis. Neben ihrer langjäh-
rigen Arbeit als Kunsttherapeutin und freie 
Künstlerin leitete sie verschiedene Projekte 
im Kunst-Bereich. Im September 2007 
gründete sie dann ihre eigene Firma „Das 
Herzlicht“ um die von ihr entwickelte, für 
Bestattungsurnen einzigartige Herzform, 
nun auch ihrer Bestimmung entsprechend 
anbieten zu können. 
Aber aller Anfang war schwer. Der Teufel lag 
wie immer im Detail: Die Wahl des richtigen 
Materials, das Studium der gesetzlichen Be-
stimmungen, das Gewicht, die Proportionen 

Neue Möglichkeiten im Urnendesign

Ein herz als letzte Behausung
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Die sehr sehr lange Fuhlsbüttler Straße in 
Hamburg ist auf der Höhe des Ohlsdorfer 
Friedhofs mit Bestattungsunternehmen 
gepflastert. 
In verschiedenen Deutschen Städten gibt 
es ebenfalls eine Konzentration von Bestat-
tern in Friedhofsnähe. Wenn das historisch 
so gewachsen ist und eine gewisse Traditi-
on hat, dann ist das nachvollziehbar. Aber 
warum bekommt der durchschnittliche 
Bestatter vor Aufregung Nasenbluten und 
hektische Flecken im Gesicht, wenn ein 
Ladenlokal am Friedhof zu haben ist? 

Warum sucht er seit Generationen nach 
einem Standort direkt gegenüber dem Fried-
hofsportals? Der Gärtner ist dort sicherlich 
gut aufgehoben, weil die Witwe die Früh-
lingsbepflanzung nicht so weit tragen kann. 
Aber das Bestattungsunternehmen ist hier 
absolut fehlplaziert. 
Der Bestatter möchte mit seinem gut gewähl-
ten Standort Kunden akquirieren. Nur die 
Menschen, die sich auf dem Friedhof und in 
der Umgebung bewegen, die Menschen die 
regelmäßig ein Grab pflegen und besuchen, 
die kennen die Bestattungsbranche. 
Diese Menschen sind doch bereits bestens 
informiert, sie haben einen Bestatter ihres 
Vertrauens und sie wissen wie das mit dem 
Steinmetz und dem Gärtner funktioniert. 
Am Friedhof gibt es für den nach Expansi-
on strebenden Bestatter überhaupt nichts zu 
akquirieren, diese Menschen sind „bereits 
vergeben“. 

Die nun schon sehr langjährigen Erfah-
rungen mit dem „Tag des Friedhofs“ belegen 
das deutlich. Diese Veranstaltung dümpelt 
so dahin. Natürlich kommen Besucher, aber 
in den Gesprächen stellt sich schnell heraus, 

dass diese Menschen sowieso einen Bezug 
zum Friedhof haben, in Bestattungsfragen 
bestens informiert sind und meistens schon 
alles geregelt haben. 
Neukundengewinnung ist am und auf dem 
Friedhof fast unmöglich, aber Informationen 
weitergeben und Förderung der Bestattungs-
kultur ist möglich. 
Ein Standort am Krankenhaus ist im Gegen-
satz dazu absolut zu favorisieren!
 
Das Bestattungsunternehmen gehört mitten 
ins Leben. Der Bestatter präsentiert sich am 
besten direkt neben dem Sahnetorten Café, 
gegenüber von Mc Donald´s und H&M. 
Ein Bestattungsunternehmen muss Wärme, 
Hilfe, Offenheit und Lebendigkeit ausstrah-
len und vor allem am Leben teilnehmen. 
Die Menschen müssen den Bestatter ohne 
Sterbefall kennen lernen und sehen, dass er 
ein ganz normaler, lieber Mensch ist, der in 
einer ganz schweren Stunde sehr helfen kann 

Der richtige Standort

Was will der Bestatter eigentlich am Friedhof?

und kein Totengräber, der die armen Kun-
den sowieso über den Tisch zieht. 
Der Bestatter wird von Lebenden beauftragt 
und von Lebenden bezahlt, deshalb gehört 
er mitten ins Leben.
Der Standort ist eines der wichtigsten Mar-
ketinginstrumente. Das Traditionsunterneh-
men ist seit 150 Jahren unter der gleichen 
Adresse zu finden, das ist richtig so. Aber ein 
kleines zusätzliches, sehr transparentes Infor-
mationsbüro in hochfrequentierter Lage, mit 
wechselnden Schaufensterausstellungen und 
guten Printmedien – eben nicht am Friedhof 
– wirkt Wunder. 
Das Bestattungsunternehmen muss gesehen 
werden und muss immer wieder mit hoch-
interessanten Informationen die Menschen 
unterhalten.
Das sichert den Erfolg.

Erasmus A. Baumeister
www.erasmus1248.de
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hohes niveau auf hoher See

Schon der erste Eindruck ist ganz anders. 
Massives Teakholz, edles Chrom, itali-
enische Stoffe und schwerer englischer 
Berberteppich. Dazu opulente, stets 
frische Blumendekoration und echte 
Gemälde. Die äußerst geschmackvolle 
Inneneinrichtung hat so gar nichts von 
Beerdigungsdampfer-Charme, sondern 
verströmt hochklassigen Salon-Charak-
ter bis ins Detail, luxuriöse Gemütlich-
keit erwärmt die Herzen der Gäste. 

Damit leistet die Inneneinrichtung der „Ce-
tara“ einen ganz entscheidenden Part ihrer 
neuen Aufgabe: Ende 2009 in Dienst ge-
stellt ist sie das dritte Seebestattungsschiff 
der Reederei Belis. Die prächtige, blauweiße 
17-Meter-Yacht im Trawler-Stil bietet zwölf 
plus zwei Trauergästen Platz auf höchstem 
Niveau und läuft von Travemünde aus in 
die südwestliche Ostsee.

Mit dem neuen Schiff schreibt das älteste 
Traditionsunternehmen an der Lübecker 
Bucht seine  Erfolgsgeschichte fort. Allein 
die heutige Chefin Claudia Belis kann auf 
eine 25-jährige Erfahrung zurückblicken. 
1984 übernahm sie das Ruder von ihrem 
Vater, mit damals nur 21 Jahren! Als erste, 
einzige und jüngste Kapitänin Deutschlands 

sorgte sie sogleich für viel frischen Wind bei 
den Seebestattungen.

Der in voller Stärke anhält, denn Flexibilität 
und ausgewöhnliche Ideen kennzeichnen 
Belis bis heute: „Eines von vielen Highlights 
war etwa die Bestattung eines Lufthansa-Pi-
loten“,  erinnert sie sich schmunzelnd, „wir 
hatten den sehr tiefen Überflug einer DC-
10 über die Beisetzungsstelle arrangiert. Als 
das große, alte Flugzeug zum letzten Gruß 
mit den Flügeln wackelte, standen selbst 
mir Tränen in den Augen!“

Doch nicht nur die Möglichkeit solcher 
Inszenierungen macht die Beisetzung auf 
hoher See so attraktiv, dass Belis mittler-
weile einen starken Trend ausmachen kann: 
„Während die Familie früher eng beisam-
men wohnte, leben die Verwandten heute 

Seebestattungen mit Klasse und Ideen – Reederei Belis stellt mit der „Cetara“ 

ihr viertes Schiff in Dienst. Auf Wunsch auch mit ganz viel Gänsehaut!

meist weit verstreut.“ Eine Seebestattung 
ermöglicht die Trauerarbeit an viel mehr 
Orten als etwa bei einer konventionellen 
Beerdigung, und bietet ganz andere Inter-
pretationen und Perspektiven.

„Viele Trauergäste bekunden, dass die Zere-
monie auf See hoch ergreifend ist. Allein das 
viermalige, so genannte Glasen der Schiffs-
glocke, die Intonation des Schiffshorns, 
und das alles auf der unendlichen Weite des 
Meeres, das geht schon sehr zu Herzen“, er-
zählt die Reedereichefin.

Sie kooperiert dabei mit Bestattungsunter-
nehmen aus dem gesamten Bundesgebiet 
und übernimmt auf Wunsch ab der Einä-
scherung auch sämtliche Koordination. Mit 
der Cetara und den zwei weiteren Seebe-
stattungsschiffen „Marina“ und „Positano“ 

ZWEI FRaGEn an ClaUDIa BElIS

BW: Sie waren mit 21 bereits Ree-
dereichefin und zugleich erste und 
jüngste Kapitänin Deutschlands. Wie 
kam es dazu?

Als mein Vater verstarb, blieb mir keine 
Wahl. Und da ich von klein auf begeistert 
hinter dem Steuerruder gestanden hatte 
und mit den Abläufen vertraut war, traute 
ich mir die Herausforderung zu. Es hat 
geklappt und rückblickend viel Spaß ge-
macht. Nicht zuletzt hat mich der kleine 
Rekord damals einige Male ins Fernsehen 
gebracht. Das war schon eine ziemlich 
aufregende Zeit! 

BW: Was macht die Lübecker Bucht 
für Seebestattungen so attraktiv?

Vor allem die Infrastruktur. Orte wie Tim-
mendorfer Strand, Travemünde, Schar-
beutz, Neustadt und Grömitz können der 
Trauergemeinde alle Möglichkeiten bieten. 
Aber auch unsere hervorragende Erreichbar-
keit vom Binnenland Deutschlands ist sehr 
wichtig. Außerdem sind wir auf der Ostsee 
deutlich unabhängiger von Gezeiten und 
Wetter, nicht zuletzt  haben wir erheblich 
weniger Seegang.

deckt die Reederei von kleinen, familiären 
Beisetzungen bis hin zu 40-köpfigen Trau-
ergemeinden alle Bestattungsgrößen und 
-budgets ab. Und sollte selbst das nicht rei-
chen, bietet die „Hanseat“, das Bäderschiff 
der Reederei, gesteuert von Belis Lebens-
partner Herbert Granzow, sogar bis zu 80 
Personen Platz. 

Stets mit hohem Niveau und viel persön-
licher Zuwendung. Und auf Wunsch auch 
mit Tiefflug. Beim Stichwort Tiefflug stellt 
Frau Belis zum Schluss allerdings klar: „Wir 
können auch klassisch sehr gut!“  

Seebestattungen Reederei Belis
23669 Timmendorfer Strand
www.ostsee-seebestattungen.de
info@ostsee-seebestattungen.de
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Ruslan M. war erst 42, als er in Deutschland 
fern von seiner Heimat plötzlich verstarb. Er 
arbeitete, wie viele aus seiner Region hier, 
um seine Familie in der Ukraine zu unter-
stützen. Geboren und aufgewachsen in der 
ukrainischen Provinz Terebowlja, ging er 
aufgrund des Fehlens von Arbeitsplätzen in 
seiner Heimat auf Wanderschaft, um Arbeit 
zu finden. Über die Zwischenstation Polen 
landete er in dann Deutschland, wo er auch 
Arbeit fand.
Als die Familie vom Tod des 42-jährigen er-
fuhr, nahmen sie Kontakt mit der Botschaft 
auf. Die orthodoxe Familie wollte unbedingt 
eine Überführung, damit der Sohn und Bru-
der in seiner Heimat die letzte Ruhe findet. 
Die Bestattung in der Ukraine ist geprägt 
von Traditionen und Ritualen und nimmt 
einen wichtigen Stellenwert im Zusammen-
leben der Dorfbewohner und auch in der 
Trauerbewältigung ein. Doch wie sollte das 
funktionieren? 

Die ukrainische Botschaft in Berlin rechne-
te vor, dass allein die Überführung ca. 4000 
Euro kosten würde. Dazu kämen weitere 
2000 Euro für Formalien und für eine Ob-
duktion wegen der noch nicht geklärten To-
desursache. Eine nicht aufzubringende Geld-
summe für die Familie in der Heima. Doch 

das Dorf sammelte und versuchte alles mög-
lich zu machen. Trotz vieler Spenden kamen 
aber nicht mehr als 1000 Euro zusammen. 
Zu wenig, um selbst mit einfachsten Mitteln 
eine Überführung durchzuführen. Die Fami-
lie wandte sich verzweifelt an den Bielefelder 
Verein für humanitäre Hilfe, der schon seit 
16 Jahren Sammlungen und Hilfsgütertrans-
porte in die Ukraine durchführt.
Die Organisation kümmert sich um Ein-
richtungen und Ausstattungen für Kranken-
häuser, humanitäre Hilfe für Sozialhilfesta-
tionen, Schulen, Internate, Altenheime u.a. 
und sorgt auch für die Jugendbetreuung und 
Feriencamps für Kinder. Selbst einen Feuer-
wehrzug konnte der Verein bereits einer Ge-
meinde in der Ukraine vermitteln. Der Ini-
tiator und Vorsitzende des Vereins ist Peter 
Regehr, der vor 16 Jahren einem Mädchen 

Viele Helfer ermöglichen eine Überführung eines Verstorbenen zurück in seine Heimat.

Ehrenamtliche Überführung in die Ukraine

half, welches durch die Folgen der Katastro-
phe von Tschernobyl eine Nierentransplan-
tation benötigte. Hieraus entstand ein stän-
diges Engagement und Regehr nutzt häufig 
seinen Urlaub, um den Menschen vor Ort zu 
helfen. Doch dieses Mal war auch er ratlos. 
„Ich wusste nicht, wie wir helfen sollten“. 
Sollte eine Überführung nicht gelingen, so 

würde der Verstorbene in Deutschland ein-
geäschert und anonym bestattet werden. 
Aus dem Mut der Verzweiflung entstand 
der Entschluss, den Verstorbenen selber, mit 
weiteren freiwilligen Fahrern in die Ukraine 
zu bringen. Doch ein internationaler Lei-
chentransport darf natürlich nur in einem 
Leichenwagen vorgenommen werden. Aber 
woher sollte man diesen zum Nulltarif be-
kommen?
Der Bestatter Andreas Niehaus, der mit 
Herrn Regehr in Kontakt steht, ist wiede-
rum Kunde bei Manfred Heimann, dem 

Geschäftsführer des Bestattungsfahrzeugher-
stellers Phoenixx-Germania. Diesen fragte er 
kurzerhand um Rat. Manfred Heimann er-
klärte sich sofort bereit, einen Leichenwagen 
zur Verfügung zu stellen, mit dem man den 
Verstorbenen in seine Heimat zurückbrin-
gen konnte. 
Nach fast 30 Stunden Fahrt konnte die Fa-
milie den toten Heimkehrer in Empfang 
nehmen. Der Leichnam wurde einen Tag 
lang aufgebahrt und das ganze Dorf konn-
te so in Ruhe Abschied nehmen. Auf einem 
geschmückten Armeelaster wurde der Tote, 

unter Geleit der hiesigen Blaskapelle, zum 
Friedhof gebracht und so konnte traditionell 
– mit Symbolen und Ritualen – die Bestat-
tung vorgenommen werden. Ein humani-
tärer Akt der besonderen Art, der erst durch 
den persönlichen Einsatz von vielen Helfern 
gelingen konnte. 

Humanitäre Hilfe Bielefeld e.V.
www.hhb-online.de

www.niehaus-bestattungen.de
www.phoenixx-germania.de

BW BRanChE

Die trauernde Famlie

Manfred Heimann und Peter Regehr

Auf dem geschmückten Armeelaster zur letzten Ruhestätte
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Krankenpfleger, Bauarbeiter und auch 
Bestatter haben häufig eins gemeinsam: 
Rückenprobleme. Dem Bauarbeiter ste-
hen schon seit Jahren Bagger und Kran 
zur Seite, aber für die meisten Bestatter ist 
immernoch Handarbeit angesagt.

Die Firma Hebetechnik Heymer ist ein jun-
ges Unternehmen, das sich auf innovative 
Anwendungen der Hebetechnik speziali-
siert hat. Sie versuchen der Schwerkraft ein 
Schnippchen zu schlagen und stellen Hebel 
und Hydraulik in den Dienst des Anwen-
ders. 
Hebetechnik Heymer ist ein Familienbe-
trieb mit Sitz im Herzen des Sauerlandes, 
in Sundern – Langscheid am Sorpesee. Das 
Unternehmen ist noch nicht sehr alt, aber 
nicht minder kompetent. Es wurde erst im 
April 2009 durch Michael Heymer und sei-
nen Neffen Stefan Heymer gegründet, kann 
aber dennoch auf die jahrelange Erfahrung 
der Geschäftsführer aus den Bereichen Ma-
schinenbau, Engineering und Lifttechnik 
zurückgreifen.  
Das Unternehmen hat sich zum Ziel gesetzt, 
Produkte der Hebetechnik anzubieten, die 
alltägliche und kraftzehrende Hebevorgänge 
zur Nebensache machen. „Alle Produkte, die 

wir anbieten, geben unseren 
Kunden die Möglichkeit, 
das Risiko für Rücken- und 
Gelenkerkrankungen zu re-
duzieren. Unserer Meinung 
nach ist es in der heutigen 
technisierten Zeit nicht 
mehr notwendig, sich durch 
körperliche Überlastung Ge-
lenke und Rücken zu ruinie-
ren.“ So Michael Heymer 
einer der beiden Geschäfts-
führer des Unternehmens. 
Ein Ziel ist es natürlich Rü-
cken zu schonen, aber durch 
den Einsatz der Technik 
kann auch effizienter gear-
beitet und somit Arbeitskräf-
te entlastet werden. Arbeiten 
die sonst zu zweit oder zu 
dritt ausgeführt werden 
mussten kann nun bequem 
eine Person alleine ausfüh-
ren, was eine flexiblere Personalplanung zu 
Folge haben kann.
Für Bestatter hat die Fa. Hebetechnik Hey-
mer mehrere Produkte im Programm. Ein 
neues Produkt, spezifisch auf die Bedürfnisse 
des Bestatters zugeschnitten, ist der Sarg-Lift 

Neue Hebetechniken der Firma Heymer erleichtern 

die Arbeit – auch von Bestattern.

hau Ruck!

BW PRoDUKt

165. Der akkubetriebene Lift verfügt über 
zwei Geschwindigkeitsstufen und die ma-
ximale Hubkraft (ohne Anbauteile) beträgt 
etwa 200 kg. Wer nun glaubt, dass alles was 
viel heben kann auch schwer sein muss, der 
irrt. Bei einer Breite von 95 cm kommt der 
Sarg-Lift 165 auf ein Eigengewicht von nur 
65 kg. Dazu ist er auch noch klein und wen-
dig.
Durch sein Schnellwechselsystem wird der 
Sarg-Lift 165 zum Multitalent. In kürzester 
Zeit lassen sich die verschiedenen Anbauteile 
wechseln. Im Angebot befinden sich derzeit 
drei Anbauteile für Bestatter. Die Hubgabel 
hilft beim täglichen Sarghandling. Mit einer 
Hubhöhe von bis zu 1,65 m ist sie allen üb-
lichen Hindernissen gewachsen, einfach zu 

bedienen und die Gabellänge und -breite ist 
für nahezu alle Sarg- und Deckelmaße aus-
gelegt.
Der Hebezinken bietet Unterstützung beim 
Be- und Entladen von Bestatterfahrzeugen 
und der Körperlastarm schont den Rücken 
beim Ein- und Umsargen.
Mit 1,59 m ist die Gesamthöhe so gewählt, 
dass der Sarg-Lift 165 unter jede Heckklap-
pe der handelsüblichen Bestattungsfahr-
zeuge passt. Sollte mal eine Hubhöhe nicht 

ausreichen, so besteht die Möglichkeit, den 
Hubmast in einer 15 cm längeren Version zu 
liefern.
In seiner dezenten und schlichten Optik ist 
der Sarg-Lift 165 eher unauffällig und funk-
tional gestaltet. Ein Arbeitsgerät für viele 
tägliche Handgriffe eines Bestatters. Warum 
sollte man sich nicht helfen lassen, wenn es 
doch so einfach ist.
Berührungsängste braucht man auf jeden 
Fall bei dieser einfachen Bedienung nicht 

zu haben, alle Funktionen sind einfach zu 
handhaben und erklären sich fast von selbst. 
Horst Schlämmer sagt: „…ich habe Rü-
cken!“, die Firma Hebetechnik Heymer sagt: 
„Wir haben was dagegen…!“

Wir wünschen viel Erfolg mit dem neuen 
Produkt

Hebetechnik Heymer 
www.hebetechnik-heymer.de
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BW MESSE

Zehn Jahre Pietätgroßhandel Rimann KG – ein guter Grund zum Feiern!

hausmesse XXl

Es wurde „10 Jahre Rimann KG Pietät-
großhandel“ gefeiert und das zum ersten 
Mal in den neuen Räumlichkeiten.

Im Januar 2008 präsentierte sich die Firma 
Pietätgroßhandel Rimann mit einer Haus-
messe der Öffentlichkeit und zeigte, was 
sie hat und was sie kann. In den Lagerräu-
men war es witterungsbedingt nicht immer 
mollig, aber Heizlüfter und warme Speisen 
für jeden Besucher sorgten dennoch für ein 
angenehmes Klima und guten Informations-
fluss.

Jetzt, zwei Jahre später, hatte Rimann wieder 
Grund zu feiern. Zehn Jahre auf dem Markt 
und dazu noch in komplett neuen Räum-
lichkeiten. Vorbei die Zeiten der Heizpilze, 
aber was geblieben ist, sind die warmen Spei-
sen für jedermann und der gute Informati-
onsfluss. 

Neben den eigenen zahlreichen Produkten 
fanden sich wieder viele Hersteller und 
Dienstleister der Branche ein, um ihre Pro-
dukte dem fachkundigen Publikum zu prä-
sentieren. Von Finanzdienstleistern wie die 
Adelta Bestattungsfinanz, über Software-
anbieter wie Rapid Data, hin zu Urnen,  

Särgen, Pietätswäsche und Leuchterherstel-
lern –  alles, was das Bestatterherz begehrt.
Markus Ritz, Geschäftsführer der Rimann 
KG, zeigte sich sehr zufrieden und freute 
sich über reges Interesse und neue interes-
sante Kontakte. „Wir hatten etwas über 400 
Fachbesucher und ein sehr gutes Feedback 
unserer Kunden.“ Er selbst gründete nach 
seiner Ausbildung zum Schreinermeister 

den 1200 qm Lagerfläche hatten dann schon 
deutlich mehr als zwölf Sargmodelle Platz. 
Der kontinuierliche Anstieg der Sortiment-
tiefe garantierte den Kunden eine umfas-
sende Betreuung mit allem, was der Bestatter 
benötigt. Eigene Produktionen kamen hinzu 
und der nächste Umzug stand vor der Tür. 
Im Sommer 2008 zog man zwar nur 300 
Meter weiter, aber vergrößerte sich erneut.

Nun standen schon 1800 qm zu Verfügung 
und mit über 10 000 Artikeln im Sortiment 
kann man sich mit Fug und Recht „Pietät-
großhandel“ nennen. 

Wir wünschen weiterhin viel Erfolg!

www.rimann-fulda.de

mit einem Partner 1999 die Firma und hatte 
daher allen Grund, das 10jährige Jubiläum  
ordentlich zu feiern. Zu Beginn war die 
Firma noch im 30 km entfernten Eiterfeld-
Ufhausen ansässig und mit einer Palette von 
zwölf Sargmodellen fing man an. 

Ein stetes Wachstum führte dann zum ersten 
Umzug 2003, nach Fulda-Künzell und auf 

Geschäftsführer Markus Ritz in seinen neuen Räumlichkeiten
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BW tERMInE

BEStattERtaG

Hören Sie Fachvorträge von Vordenkern 
und erfahrenen Spitzenkräften der 
Branche zu den Themen:

1. Marketing für Bestattungsunternehmen
2. Zukunft der Bestattungsbranche
3. Umsatzsteigerung trotz sinkender 
 Bestattungskultur
4. Friedhofsentwicklung
5. Unternehmensorganisation
6. Vergrößerung des Leistungsspektrums
7. Wettbewerbsanalyse
8. Förderung der Bestattungskultur 

Veranstaltungsorte

Mittwoch, 24. Februar
14:00 bis 18:30 Uhr
Harenberg City-Center
Königswall 21
44137 Dortmund 

Donnerstag, 25. Februar 2010
14:00 bis 18:30 Uhr
Museum für Sepulkralkultur
Weinbergstraße 25–27
34117 Kassel

BEFA 2010

13. Internationale 
Bestattungsfachausstellung 
Düsseldorf

Termin: 13. bis 15. Mai 2010
www.befa2010.de

TANEXPO 2010
BOlOgNA/ITAlIEN

Termin: 27. bis 28. März 2010
www.tanexpo.com

RoaDShoW 

termine
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Mit Vorträgen von:
Rapid Data GmbH
Adelta.Bestattungsfinanz AG
Coners und Partner

Veranstaltungsorte
02.03.10
Stahl Holzbearbeitung GmbH
63924 Kleinheubach

03.03.10
Griener GmbH
76227 Karlsruhe 
und
Hopf-Pietätsartikel GmbH, 
68799 Reilingen

Firma Griener und Hopf treten gemeinsam 
als Schirmherren auf. Die Veranstaltung 
findet in Karlsdorf statt

04.03.10
Sargfabrik Hans Wendel & Co. GmbH
91550 Dinkelsbühl

Die Seminare finden von 15:00 Uhr 
bis 18:00 Uhr statt.

Informationen zu den einzelnen 
Veranstaltungen und den Tagesablauf 
finden Sie unter

www.bestattertag.de
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Leichenkühlzellen u. Zubehör 
Spitzenpreise durch Direktvertreib

Angebot anfordern.
W. Balling-Kühlanlagen, 72393 Burladingen

Tel. 07475-451101, Fax 451102
www.kuehl-balling.de   

Für vorgergemerkte Käufer suchen wir
Bestattungsunternehmen in den Region 

Düsseldorf – Köln – Bonn
Hessen – Thüringen

Nürnberg – Stuttgart

Unternehmensvermittlung – Immobilien
Günter WOLF

56305 Puderbach – Mittelstraße 13
Tel. 02684-979178 Fax 979179

Suche MB E-Klasse
Bestattungswagen ab Bj. 1996

mit großer und 
Dachrandverglasung

Tel. 02685-636 Fax 02685-987542

Naturbestattungen in der Schweiz nur eine Std. ab 
deutscher Grenze. Überführung immer persönlich durch 
Konstanzer Niederlassung. Beisetzungen werden das 
ganze Jahr sofort durch unser Fachpersonal erledigt. 

Vom Schweizer Staat bewilligte Ruhestätte. 
www.bergwaldgmbh.ch, Ruedi Haas, Postfach 233, 

CH-9650 Nesslau, unter 004171 994 27 42 immer erreichbar.

Mercedes Vito 115 CDI Bj 2004 (Vorführwagen MB), langer Radstand,  8 fach 
bereift,  Automatik, 3 er Sitzbank, Armlehnen, Tempomat, Klimaanlage, Radio/
CD, 140000 km, 1 Vorbesitzer, Tüv 12/2011, 2005 von Stolle Hannover umge-
baut, kombinierte Zwei-und Einsargversion in Edelstahl, 3 Stauraumklappen, 
Innenverkleidung in Holzdekor Eisbirke Bernstein,  Deckverkleidung, 
4 Halogenstrahler als Laderaumbeleuchtung, 2 Halogenstrahler in der 
Heckklappe, Gardinentafeln seitlich mit Samtbespannung,  Stolle Liftmatik-
Hubsystem, zusätzliches  großes Staufach hinter der Trennwand, separate 
Belüftung, werkstattgepflegt ohne Rost  Preis: 22000.00 € incl. MwSt 
Bestattungshaus Dieter Sauerbier Tel: 02951-98240

Verkaufen Bestattungswagen
NISSAN Vanette, 55 kw, EZ 01/2002, 120tKm, 

Diesel, TÜV neu, silber

Raum Frankfurt, Tel. 0160 2156744

Suche Tätigkeit als 
Vertriebs-/Verkaufsmitarbeiter in der 

Bestattungsbranche. (NRW oder Bundesweit)
Angebote bitte an frank.steinhauer@t-online.de

Tel. 02353-6613939 oder 0171-5425266
www.bestatterbedarf-steinhauer.de.gg
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BW SERIE

In 2008 gewann die Firma Gölz Bestattungen in Ludwigsburg 
mit der Inhaberfamilie Raible das Marketingpaket der Agentur 
Erasmus A. Baumeister. 

Ziel ist es die Möglichkeit zu zeigen, dass ein traditionelles Bestat-
tungsunternehmen durch individuelle Marketingmaßnahmen zu 
deutlich mehr Sterbefällen kommen kann. 
Das Jahr 2009 wurde zur Marktanalyse, zur Erarbeitung eines Kon-
zepts für die nächsten sieben Jahre, zur maximalen Vernetzung der 
geplanten Instrumente und zur Einführung erster Maßnahmen ge-
nutzt. 

22,5 Prozent: Ein Ergebnis, das die Erwartungen weitaus übertrifft!

and the winner is…

Es begann mit der Erstellung einer regelmäßigen Anzeigenpräsenz. 
Anzeigenwerbung macht nur Sinn, wenn das Bestattungsunterneh-
men mit einer großen Serie arbeitet. Das bedeutet 30 – 40 Anzeigen 
mit verschiedenen Schwerpunkten werden nacheinander geschaltet. 
Jede Woche eine neue Anzeige, bei der aber auch der blindeste Be-
trachter sieht, dass es eine „Gölz“-Anzeige ist. 
Nach der Gestaltung der Telefonbuchpräsenz wurde ein Schaufenster 
in der Fußgängerzone angemietet und mit Wechselausstellungen be-
stückt. Die Beleuchtung und die Transparenz des Ladenlokals wur-
den optimiert. Printmedien und Internetpräsenz werden im ersten 
und zweiten Quartal 2010 eingeführt. Eine Veranstaltungsreihe be-
ginnt im Herbst dieses Jahres. Dann greift die maximale Vernetzung 
der einzelnen Marketinginstrumente. Auf die Konzeption kommt es 
an. Der erste Erfolg hat sich eingestellt. 
2007 hat die Firma Gölz Bestattungen 129 Sterbefälle abgewickelt. 
 Im schwierigen Jahr 2009 waren es bereits 158, und das, obwohl 
noch lange nicht alle Marketingmaßnahmen komplett eingesetzt 
wurden. 29 Sterbefälle mehr als im Vorjahr, dass entspricht einem 
Zuwachs von 22,5%.
Womit das Ziel bereits jetzt voll erfüllt ist, aber es geht noch weiter. 
Wir werden weiterhin das „Experiment“ Bestattermarketing beo-
bachten und sie auf dem Laufenden halten was getan wurde und mit 
welchem Erfolg.

„…das Limit ist der Himmel“




